
Kırchliche eitfragen

eichenstellung fur die Zukunft?
Zur e Rahmenordnung fuüur die Priesterbildung
Auf ıhrer dıesjahrıgen Frühjahrsvollversammlung (vgl un Wertung der eingegangenen Voten wurde der Ent-

März 19/8, 151) hat die Deutsche Bischotskontferenz wurt och eiınmal überarbeiıitet un dann zunächst der
die selıt Jahren vorbereıtete Rahmenordnung tür die riıe- Kommissıon der Bischofskonferenz (Geıistlıche Berufte
sterbildung verabschiedet. ach ıhrer Approbatıion durch un kiırchliche Dienste) un! schließlich der Vollversamm-
dıe zuständıge vatıkanısche Behörde wurde S$1e ın den letz- Jung der Bischotskonterenz Z abschliefßenden Behand-
ten Wochen 1n den Amtsblättern der einzelnen Diözesen lung überwıesen.
veröffentlicht un: Lrat damıt ın Kratt
Die NEUEC Rahmenordnung hat iıne lange Vorgeschichte.
Das Konzilsdekret ber die Ausbildung der Priester „OUp Drei Dımensionen

totıus‘“ hatte die Kompetenz ZuUur Erstellung konkre-
ter Ausbildungsordnungen die Bischotskonterenzen Wıe der Vorsitzende der Deutschen Bischotskonferenz,
gegeben. Nachdem NUur recht wenıge Bischofskonferenzen Kardınal Höffner, ın seınem Vorwort schreıbt, 1St die eCU«C

solche Ordnungen erstellten, wurde 1M Jahre 1967 VO der Rahmenordnung CTeın Lehrschreiben oder eıne theo-
vatıkanıschen Kongregatıiıon tür das katholısche Bıldungs- logische Abhandlung uüber das Wesen des priesterlichen

beı allen Bischotskonterenzen angefragt, ob och Dienstes und die Pastoral, S1€e 1St auch eın meditatıver
eıne für die Kırche gemeınsame Grundordnung für Text, der die Grundıinhalte der Priesterbildung geistlıch
dıe Priesterbildung erarbeıtet werden solle Angesichts tast vermuittelt‘‘. ‚„Es geht da Mafßnahmen, Organısato-
ausschliefßlich züstiımmender Antworten wurde daraufhın rısches, Pragmatisches.““ Trotzdem vermiıschen und
un Federführung des damalıgen Sekretärs der Kongre- überschneiden sıch in der Ordnung durchgehend
gatıon, des heutigen Kurienkardınals Joseph Schröffer, grundsätzlıche Ausführungen mıt praktiıschen Regelun-
eıne für die Gesamtkırche verbindliche Grundordnung, CN Dieses Ineinander 1St vielleicht ıhr Stilprinzıp.
die ‚Ratıo fundamentalıs““ (vgl. Maı O:Z{f.) C1I- Ihr Bauprinzıp 1St eıne doppelte Dreier-Gliederung, nam-
tellt, die 1M Jahre 970 veröftentlicht wurde. (Die ıch ach den vrel Dımensionen un den vrel Phasen der
Deutsche Bischofskonferenz W ar mıt Beispıel] VOI- Priesterbildung. In der einleıtenden Deftinıition des Bıl-
ANSCHANSCH un: hatte sıch zeıt1g die Ausarbeitung VO dungsziels werden beıde Elemente bereıts angesprochen.
Grundzügen eıner natıonalen Ordnung gemacht, die dann Dort heißt 6$.; ‚„Das Ziel der Priesterbildung 1St der Christ,
in ELWa zeitgleich mıiıt der Ratıo tundamentalıs nämlich der aufgrund seıner menschlichen un geistlichen Reife,
1im Februar 1970 als „„Leıtlınıen für die Priesterausbil- seıner theologischen Bıldung un! seıner hastoralen Befähi-
dung‘“‘ verabschiedet wurde, 1aber NUur vorläufigen Cha- SUNQ gee1gnet un bereıt 1St der Berufung (Gottes EeNLTL-

rakter hatte.) Innerhalb dıeses Rahmens sollte iım Bereich sprechen un: sıch ın Weiıhe un: Sendung durch den Bı-
der einzelnen Bischofskonterenzen jeweıls eıne ‚ Ratıo schot für die Kırche als Priester ın Dienst nehmen lassen
natıionalıs‘‘ erstellt werden, dıe dann nochmals der e1In- in der Lebenstorm der Ehelosigkeit des Reiches (sottes
zelne Bischof für seıne Diözese applıziıeren un! modifi- wiıllen; seıne menschlıchen, geistliıchen un beruflıchen
zıieren kann Fähigkeıiten weiterzuentwickeln, dafß CX den 1ın der TY1e-

sterweıhe übernommenen Auftrag Chrıistı den Miıt-
Der VO eıner Unterkommissıon der zuständıgen Kom- menschen iın der jeweılıgen pastoralen Sıtuation eın Leben
mıssıon der Deutschen Bischofskonferenz erarbeıtete lang wahrnehmen annn  << ©
„Roh-Entwurf“ eıner Ratıo natiıonalıs wurde 1mM Herbst
975 den Bischöfen, den zuständıgen Reterenten ın den Die dreı Dımensionen der Priesterbildung — geistliches

Leben un! menschlıche Reitung, theologısche Bıldung,Ordinariaten, den theologischen Fakultäten, den egen-
en bzw Diıirektoren der Seminarıen SOWI1E den Vertretern pastorale Befähigung werden zunächst in ıhren Grund-
der Theologiestudenten 7AUG Stellungnahme vorgelegt. Da- zugen beschrieben un! spater ın bezug auf die einzelnen

Ausbildungsphasen erneut ımmer wiıeder aufgenommen.mıiıt Wr die Absıcht sehr deutlıch, die NEUEC Ordnung nıcht
eintach VO oben dekretieren, sondern sS1e auf die Basıs ‚„„Geıistlıches Leben un: menschliche Reitung‘“‘, heißt
eıner möglıchst breıiten Meinungsbildung stellen. ach 05 lapıdar, ‚„als Aufgabe eınes BANZCHN Lebens sınd

trennbar verbunden“‘ 12) Dafß dergestalt geistliche un!dıesem ersten Durchgang erstellte dıe Unterkommissıon
eiınen Entwurt mıiıt dem Tıtel „Grundordnung für menschlıiche Entwicklung der Weihekandıdaten bzw der
dıe Priesterbildung‘‘, der 1m September 1976 dem gleichen Priester schon im Autbau der BANZCH Ordnung

gesehen werden, 1St ohne 7 weıtel eın Vorzug. AllerdingsPersonenkreis A Stellungnahme vorlag. ach Sıchtung
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die geistigen Strömungen und gesellschaftlichen Wand-lıegt das Schwergewicht' ın der Ausführung dann doch

me1st beım geistlichen Aspekt. Ist vielen Stellen die lungen der eıt annn  c
Charakterisierung der geistlıchen Dımension schon recht

Zu überprüfen, iInwıeweılt eın Kandıdat den rel 7Dimen—kursorisch, dıe der menschlichen häufig erst recht.
s1ıonen gerecht wiırd, 1Sst lediglıch 1m Falle der theologı1-

Im allgemeınen Einleitungsteil wiırd dıe Dimension schen Bıldung durch Prüfung relatıv einfach. Für die
beiden anderen Dımensionen 1etert dıe Rahmenordnungach sechs Gesichtspunkten beschrieben un:! eLWAS Ww1e€e

eine geistlich-menschliche Spiritualität des Priesters skız- einen BaNZCHN Katalog VO „Krıterı:en ZUY Beurteilung der
ziert (8-1 wobeıl jedem dieser Gesichtspunkte E19nung für den Priesterberuf“‘ Zusammen mıt

den Studenten musse während der Ausbildungszeıit ın Be-nochmals die Verbindung geistlıch-menschlich gesucht
wıird So heifßt CS, WECeNnNn VOoO der „spezifischen Pragung ratungsgesprächen eın Gesamtbild der Persönlichkeit DC-
durch dıe besondere Christusbeziehung‘“‘ als Grundlage Oonnen werden, das für beıide Seıten seıne Eıgnung eur-

teilbar macht. Dıie Kriterijen werden — nıcht hne denpriesterlicher Spirıitualität die ede ISt, A4US der ach-
folge des Gekreuzigten menschliche Haltungen WI1e€e (5e: Hınweıs, daß S1€e nıcht ENNT, sondern NUur in eınem le-
duld, Starkmut un! Zuversicht erwachsen. Als Kennzeı1- bendigen Ineinander denkbar seıen — gestuft angeführt

nach menschlichen Qualitäten (Gesundheıt und geistigechen der kırchlichen Pragung der Spirıtualität werden
sowohl das gegenseıt1ge Zeugnis VO  S Glaube, Liebe und Reıite; sıttlıche und affektive Reıife, darın Verantwor-
Vergebung als auch die Bewahrung VOr Verengung un:! tungsbewulßstseın, Entscheidungsfähigkeıit, Bereitschaft
FEinsamkeıt beschworen. Wo von der durch die Sendung Zur Kontaktaufnahme, ZU Friedenstiften, Belastbarkeıt,
Christı vermıttelten Sendung des Chriısten iın die Welt gCc- „integrierte Geschlechtlichkeit mıt geordneter sexueller
sprochen wiırd, heißt CD, S1e verlange ‚aufßere Freıiheıt un! Triebhaftigkeit und gefestigter Keuschheit“‘), christlichen
innere Ottenheit tuür die verschiedenen Rıchtungen, Grup- Grundhaltungen (gläubige Sıcht des eıgenen Lebens, gefe-
PCNH, Parteıen un:! Schichten‘“‘‘. uch die evangelıschen Käte stıgte Frömmigkeıt, Entschlossenheıit ZUrFr Nachfolge, Ver-
werden iın beide Rıchtungen enttaltet: der Geıist der Armut bundenheit mıt der Kırche, Bruderliebe), Grundhaltungen

UN Fähigkeiten für den pastoralen Dienst (Fähigkeıt ZUurmusse Anspruchslosigkeit 1n Lebensstil un! Lebens-
haltung führen, dem Geilst des Gehorsams gehöre das Verkündigung des Glaubens, Oftenheıt für das geistlıche
Ernstnehmen VO Anregungen und Krıtik, ın der als Z e1ı- Gespräch, missionarıscher Eıfer, geistliche Ausstrahlung,
chen der Freiheit der Kınder (Jottes übernommenen Ehe- Bereitschaft ZUur Zusammenarbeıt, nuchterne Selbstein-
losıgkeit tinde der Priester ‚„LFOTZ aller menschlichen Pro- schätzung) und schließlich spezıfischen FEinstellungen UN
bleme, die ın verschiedener Weıse jedem Stand eıgen sınd, Fähigkeiten für den priesterlichen‘ Dienst (u.a „Bereıt-

schaft, durch die Vermittlung des Heıles ın Christus Gottmenschliche Ertfüllung und menschliches Glück‘‘ uch
1m Abschnitt ‚„„Geıstlıcher Alltag“‘, der das „regelmäßige verherrlichen un den Menschen helfen‘‘, Ent-
geistliıche Tun““ beschreibt Hören des Wortes Gottes, schlossenheiıt ZUur unwiderruflichen -Übernahme des
Feıier der Sakramente, iınsbesondere der Eucharistıie, Stun- Priesteramtes, Bejahung des AÄAmts- un! Weiheverständ-
dengebet, Exerzıtıien, Heiligenverehrung wırd nıcht nısses der Kırche, die abe der Integration ZUrF Einheıt,
veErgeSSCH, autf die menschliche Notwendigkeıt VO  3 Zeıten die oläubige Einsıcht in den Sınn der Ehelosigkeıt).
der Erholung un! Entspannung hınzuweısen.

Die theologische Bildung (14-15) wiırd als „wesentliches Drei Phasen
Element priesterlichen Dienstes un: Lebens“‘ bezeichnet.
Die wissenschaftliche Theologie solle den Priester betähi- Durch die Aufzählung ın eınem Katalog on Eıgnungs-
gCN, VO Glauben Rechenschaft geben. Dazu musse merkmalen, der für die Kandidaten und Verantwortlichen

Z WaTr hılfreich seın kann, wırd freilıch dem MißverständnıisCM die Ergebnisse der Theologıe 1ın Vergangenheıt und (Z@2:
genwart „„kennen, verstehen un: erten lernen‘‘. Theolo- Vorschub geleistet, als seıen die beschriebenen Haltungen
gische Reflexion solle dazu führen, iın den vielen theologi- un! Eınstellungen eınem bestimmten, och AaZuUu frü-

hen, Datum abrufbar, während sie ın Wirklichkeit höch-schen Aussagen ZUufr Wahrheıt des Evangeliums als
tragender Mıtte finden. Ausdrücklich wırd die Not- als 7Tiele 1n eınem BaANZCH Lebensprojekt realisıerbar
wendigkeit der Verbindung VO theologischer Erkenntnis sınd. Fın 1NWeIls auf dieses Problem tehlt dieser Stelle.

Dıies überrascht insofern, als die Rahmenordnung ebensound Spirıtualität betont.
Als entscheidend fuür die pastorale Befähigung (16—18) WwW1e schon die römische Ratıo fundamentalıs die Priester-
wırd die Integration VO Seelsorgetätigkeıt un:! persönlı- bildung als eın lebenslanges Geschehen versteht.
chem Glauben des Priesters hervorgehoben. ‚„Dıie Es werden reı Bildungsphasen unterschieden: dıe Phase
beruftliche Exıstenz des Priesters hängt VO seınem Gilau- der Ausbildung, ın der die Voraussetzungen für die ber-
ben 1b un! VO der Art; WI1e ıh ebt Eın Auseinander- nahme des priesterlichen Dienstes geschaffen werden, also

dıe eıt des Studıums; die Phase der unmıiıttelbaren Hın-klaffen VO Seelsorgetätigkeıt und Spirıitualität ware VCI-

hängnisvoll.“‘ Unverzichtbar se1 eıne grundlegende führung ZUurTr Priesterweihe und der Einführung In den
Übereinstimmung mMi1t Lehre un:! Praxıs der Kırche und priesterlichen Dıienst, die eıt des Pastoraljahres un!‘
ıhrer Tradıtion. Ferner sel CS wichtig, der Priester „„auf der ersten Priesterjahre bıs ZU Pfarrexamen: schließlich
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dıe Phase der Fortbildung und Weiterbildung während des Fortbildungsveranstaltungen und eıne Zulassungsarbeit
Lebens als Priester. verlangt werden. Bestandteıle der Prüfung sınd begut-

achtete pastorale Einzelaufgaben un: eın Prüfungsge-
Dıie Phase (19-43) wiırd vielleicht aArg schema- spräch.
tisch och dreimal untergegliedert. Ziel der ersten Stufe Neu 1st dıe Fortbildung als eigene Bıldungsphase (146

bıs Semester) 1St die Grundlegung geistlıchen Lebens, bıs 155) Um seinem Auftrag sıch wandelnden Be-
die Einführung 1Ns Studium und der Abschlufß des ersten dıngungen gerecht werden können, dürte der Priester
Studienabschniuittes. In dieser eıt soll geklärt werden, ‚„„ob 1n keiner Lebensphase alleın auf bereıits erworbene Eın-
der Student gee1gnet ISt, den Weg Z,U] Priesterberuft wel- sıchten, Kenntnisse un:! Fähigkeiten zurückgreifen. Des-

halb musse A0 sıch „1N seınem gaNzZCh Leben u eıneterzugehen‘‘.
Als eıgene zayeıte Stufe wırd das SOgENANNLE Freijyahr aANSC- fassende Fortbildung bemühen‘‘. Mıt eıner Ausführlich-
führt, das und Semester, das der Student eıner eıt und Ausdrücklichkeit w1e niırgends ın der
deren Hochschule verbringen soll In dieser Stutfe soll der Rahmenordnung ist bei dieser Phase VO ‚„‚menschlıchem
Student ‚„die in der ersten Stute grundgelegten Einsichten Reifungsprozefß‘“‘ und der ‚„„Geschichte des persönlıchen
und Vollzüge des geistlichen Lebens stärker auf sıch gC- Glaubens‘‘ dıe ede Als konkrete Mafßnahme wırd die
stellt vertiefen, dıe Gelegenheıt ZuUur Erweıterung seınes Erarbeitung eıner „Ordnung tür dıie Fortbildung und
geistigen Horıizontes Studienort nutzen und ın Weiterbildung der Priester‘‘ vorgesehen. Als verbindlıches
dieser Sıtuation die Klärung der Berufsentscheidung VOTI- Mindestprogramm bestimmt die Rahmenordnung: alle
antreiben‘‘. reı Jahre neben den sonstigen verpflichtenden kürzeren
Ziel der dritten Stufe endlich (7 bıs Semester) 1St es, Veranstaltungen, Fxerzıitien EIic eın Wochenkurs VO  e}

„dıe Breite der Aussagen kirchlicher Glaubens- un: mındestens 4 Tagen Dauer, 1mM Abstand VO  — jeweils
Sıttenlehre“‘ kennenzulernen, Einsicht 1n ıhre innere FEın- 10 Jahren eın längerer Kurs VO mındestens bıs 4 Wo-
heıit gewınnen un:! die Lehre der Kırche SOWIl1e iıhre chen, eın Intervallkurs (mıt Aufgabenstellung tur dıe 7 wı-
theologische Ausfaltung 1n das persönliche Glaubensleben schenzeıt) oder längere praxisbegleitende Mafßnahmen.

ıntegrieren. Spatestens ın dieser eıt soll der tudent Durch ıhre Klassıfikation als eıgene Bildungsphase be-
ZUr endgültıgen Klarheıt ber se1ın Berutsziel tinden. Auf kommt die Fortbildung optisch ohl mehr Gewicht, als
allen drei Stufen werden 1im einzelnen nochmals Schritte CS den vorgesehenen taktıschen Mafßnahmen entspricht.
ın der Entwicklung der „„dreı Dıiımensijonen“‘ angegeben. Dıie Ordnung hat 65 nıcht auf den Priester als „ewıgen Stu-
Wiıchtig ISt, dafß VO der ersten Stute praktische Fın- denten‘‘ abgesehen, 1l aber eın Mindestmaß VWeıter-
übungen ın den pastoralen Dienst vorgesehen siınd Das bildung garantıeren.
reicht VO Kennenlernen der Grundelemente und (sesetz-
mäßigkeiten der Lıturgie un! verschiedenen ersten Prak-
tika über die Miıtarbeit Gemeindegottesdienst, 1ın der Studium
Katechese und bei sozıal-carıtatıven Aktionen bıs Ver-
suchen der Gemeindepredigt un:! der Gottesdienstgestal- Innerhalb der zweıten Bıldungsphase nımmt naturgemäß
tung sSOWI1e ZUuf: Eiınweisung 1ın die seelsorgliche Ge: die Darstellung des Theologiestudiums breıten Raum eın
sprächsführung. 68-127). Sıe ISt der größte Einzelteil der Rah-
Für das Pastoraljahr (132-139 als Stufe der zweıten menordnung. W as dort ber Studienziel un! Studien-
Biıldungsphase wiırd die wechselseıtige Erganzung VO  a Se- bzw. Prüfungsinhalte geSagl wiırd, ann ZW ar nıcht eıne
minarausbildung und Gemeindepraktikum VO mınde- übergreitende Studienordnung der deutschen theolog1-

6 Monaten Dauer vorgeschrieben. Ansonsten steht schen Fakultäten seın (um solche Studienordnungen be-
diese Stute 1imM Zeichen der theologischen un: spirituellen muhen sıch die einzelnen Fakultäten bzw. Fachbereiche
Vorbereitung der Weihen und der Einführung ın die Praxıs un:! entsprechende bundesweite Arbeitsgemeinschaften
VO  —$ Verkündigung, Lıturgie und Diakonıie. Bezüglıch der bereıts seıt mehreren Jahren); das fiele nıcht ın die ompe-
zweıten Stufe, den ersten Dienstjahren, deren 7Zie] die tenz der Bischöte. Allerdings mussen die angeführten In-
„Befähigung einem persönlich verantworteten und halte WwWI1e die Rahmenordnung tormulıiert ‚als 1-

zıchtbarer Bestand in die örtlıchen Studien- undgeistliıch vollzogenen selbständigen Dienst‘“ ISt; werden
Sanz offensichtlich dıe bekannten Anfangsschwierigkeiten Prüfungsordnungen‘“‘ aufgenommen werden,' jedenftalls
1Ns Vısıer So wırd geESaRT, der Neupriester solle sSOWeılt theologischen Fachbereichen künftige Priester
1m Gemeindedienst Z W ar ausgelastet, aber nıcht überlastet ausgebildet werden. In die Umschreibung der einzelnen
seın, damıt ıhm genügend eıt bleibe für die Einarbeitung Diszıplinen 1M übrigen dıe Arbeitsgemeinschaften
in die priesterlichen Grunddıienste. Der zuständige Pftar- der entsprechenden Fachvertreter einbezogen.
rer, VO  3 dem 65 e1gens heißt, 6I mMUuUusSsse für diese Aufgabe Das Studium wırd ın 2er Fächergruppen gegliedert: die
geeıgnet se1n, soll datür SOTrSCNH, dafß unzumutbare An- exegetische (Altes Testament, Neues Testament; auttal-
sprüche der Gemeinde den Neuprıester abgebaut wWel!- end 1St hierbei die zumindest mıßverständliche Formulie-
den Als Abschlufß der 7zweıten Bildungsphase 1st eLtwa für rung des Studienzıiels der neutestamentlichen Exegese: die
das tünfte Dienstjahr das Pfarrexamen vorgesehen, für das Studenten sollen befähigt werden, „„die theologischen Im-

pulse des Neuen Testamentes ın ıhrer Bedeutung für denals Voraussetzungen dıe Teilnahme vorgeschriebenen
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Glauben der Kırche richtig einzuschätzen‘‘; ın der Ratıo prüfung. Der Grundkurs soll ‚eınen Zugang zZu Myste-
tundamentalıs heißt 65 entsprechender Stelle /8) „Dıe rium Christi un! Zur Heilsgeschichte erschließen‘‘ und
Heılıge Schrift 1St oleiıchsam die Seele der SaNzZCH Theolo- Einführung ın den Glauben und Eintührung iın die Theolo-
z1€ un! muf{fß alle theologischen Diszıplınen durchtor- gz1€ mıiıteinander verbinden. Unter Beteiligung verschiede-
men ); die hıistorısche (Kırchengeschichte; verlangt wırd MT Disziplinen sollen die Themen Gottesfrage, Jesus
eın „„‚Grundwissen über dıe Entwicklung der Kırche ın ıh- Christus, Kırche, Grundfragen christlichen un! kırchli-
en verschıiedenen Lebensäufßserungen‘‘); die systematısche chen Lebens, kırchliche AÄmter un Dienste aufgegriffen
(Philosophie mıiıt eıner SaANZCH Reihe geschichtlicher un werden, wobeı siıcher eın Ekklesiozentrismus anzupeıen
iınhaltlıcher Gebiete; Dogmatık mıt allen klassıschen ISt; W1e INan be1 der blofßen Aufzählung könnte.
Traktaten; Moraltheologie ın der herkömmlichen Gliede-
L1unNns in „allgemeıne“‘ un „spezielle‘‘ Einbeziehung Neu — un! VO ihren Vertechtern offenbar schwer CI -

philosophisch-ethischer un:! humanwissenschaftlicher kämpft 1St die Aufnahme humanwissenschaftlicher Stu-
Ansätze; chrıstliche Sozialwissenschaft als Vermittlung dienanteile. Exemplarıische pastoral relevante Flemente
der Grundzüge der katholischen Sozıallehre SOWI1e der der Human- un! Soz1alwissenschatten sollen ber die
Einführung ın eınen gesellschaftlıchen Teıilbereich Wırt- Interpretation un! Integration entsprechender Erkennt-
schaft,; Polıitik etc. und der Behandlung kırchlich rele- nısse und Methoden ın den theologıschen Disziplinen hın-
vanter Fragestellungen Muıt Hılte VO Wissenschaften WI1e A4dus als selbständiger Bestandteıl ın das Studium aufge-
Polıtologie, Soziologie); dıe praktische (Pastoraltheologie; NOININEIN werden. ‚„Dıie organısatorıische Durchführung
Religonspädagogik un! Katechetik: Homiuiletik;: Liturgie- mu{fß der Eigenständigkeıt der humanwissenschafttlichen
wiıssenschaft: Kırchenrecht). Studienanteıile Rechnung tragen“ S1e schlagen Z W al

NUr mıt vier Pflichtstunden Buche große Wırkungen,
Sowelıt die vorgesehenen Stundenzahlen eın zuverlässiger jedenftalls be] Studenten, die sıch nıcht ohnehin tür diese
Indikator sınd, sınd die Gewichte 7zwiıischen den einzelnen Thematık interessieren,; sınd also nıcht aber
Fächergruppen AaNSCMECSSCH verteılt: Semesterwochen- iımmerhiın 1St dieser Bereich dadurch wenıgstens andeu-
stunden (Vorlesungen un! Proseminare, die vorgeschrıe- tungsweıse auch institutionell 1mM Theologiestudıum pra-
benen Pflichtseminare siınd nıcht miıtgezählt) für die hıisto- sent Dies 1St gerade auch dem Gesichtspunkt eın
riıschen Fächer Exegese und Kırchengeschichte), für Vorteıl; dafß nichttheologische Diszıplinen heute eher
dıe systematischen un! 49 tür die praktıschen. 1 )as ber- nıger Als trüher (man denke eLtwa die Einbeziehung —

gewicht Theorıie dürfte für das Hauptstudıium NOLWEN- turwissenschatftlicher un:! historischer Fächer iın dıe
dıg seın un: wırd durch das Pastoraljahr einıgermafßen AaUS- Studienphase den phiılosophisch-theologischen och-
geglichen. Die bisweilen vorherrschende Orıientierung schulen) in das Theologiestudium hineispielen.
mehr Vollständigkeit als exemplarıschem Lernen
besonders autffallend beı Philosophie un! Dogmatık _wiırd

Kritische Punkte1m Alltag des Studiıums relatıviert werden mussen, WOZU

dıe iın der Rahmenordnung gegebenen methodischen Hın-
7YE1SE UN) Vorschriften selbst anleıten können (tachorien- Dıie Grundlıinien der Rahmenordnung dürtten beı den

meısten Priestern un:! Priesterkandıidaten un!:! bel den türtlerte oder tätigkeıtsfeldorientierte Schwerpunktbildung,
Dıiplomarbeıit; Pflichtseminare, als iınımum Je eınes Aaus die Ausbildung Verantwortlichen auf breıite Zustimmung
dem biblischen, hıistorischen un:! praktischen SOWI1e 7We] stoßen, W 4a5 nıcht verwunderlich Ist; weıl S1€Ee ıhrer Ab-
AauUuSs dem systematıschen Bereıch). Die Einzelheiten der Tassung beteiligt (0 Eınige Regelungen werden aller-
Prüfungen Hauptprüfung ach dem vierten, zweıte dings aum einhellige Bejahung tinden.
Hauptprüfung ach dem zehnten Semester, dıe beide auch [ )as oilt ohl zunächst für die Bestimmungen über das Se-
in Stutfen abgelegt werden können bleiben den örtlıchen mMUINAarT. Dabe!: dürtften weniıger dıie prinzıpıiellen Aussagen
Prüfungsordnungen überlassen. als dıe konkreten Vorschriftften umstrıtten se1n. Unter Be-
Verpflichtend vorgeschrieben 1sSt eın theologischer Grund- ZUS aut den Synodenbeschlufß ber .„„Dıe pastoralen
burs 1ın der Eingangsphase des Studiums. In eınem trühe- Dıienste ın der Gemeıinde“‘‘ wiırd konstatıiert: ‚„„Die bisher1-
Icen bischöflichen Entwurt eıner theologischen Studien- sCH Erfahrungen zeıgen, da{fß auf eın Seminar als geistliches
ordnung für Priesterkandıdaten, der mıiıt dem Namen des Ausbildungszentrum nıcht verzichtet werden anı  <c Das
damalıgen Paderborner Erzbischofis, Kardınal Lorenz Jä- Semiunar stelle ın eiınem spezifischen Sınn christliche (3@e-
ZET, verbunden 1St un! jetzt mehr als zehn Jahre meınde dar ‚„Der gemeinsame Weg der Vorbereitung auf
rückliegt (vgl März 1968, 105H W al dieses gerade den priesterlichen Dıiıenst ermöglıcht gegenseıtıge Hılfe
auch VO Zweıten Vatikanum favorisierte Element des ZULE menschlichen Reifung, Zur Glaubenserfahrung un
Studiums ‚„„unterbelichtet‘‘ SCWESCH. 1)as hatte damals ZUur Glaubensvertiefung durch das Zeugnıs des einzelnen
eıner scharten Kritik VO  S arlRahner, dem bedeutendsten un der Gemeinschaft, ZUur Korrektur einseıtiger Auffas-
theologischen Promotor des Grundkurses geführt (vgl SUNSCH un Eınstellungen, ZUuUE Einübung verschiedener
Stimmen der Zeıt, Januar 1968, 1 ff.) In der Jjetzıgen Formen der Zusammenarbeıt un der Arbeıitsteilung“
Studienordnung 1st Teilnahme un:! Miıtarbeıiıt Grund- (diıe spezifischen Gefährdungen bequemer Lebensstil;
kurs Voraussetzung tur die Zulassung UE ersten aupt- Isolıerung werden nıcht verschwiegen).
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Was angésichts der Entwicklungen der zurückliegenden der Kofizentmtion‚ sondern ine1ns damıt auftf dem Weg der
Jahre totale Infragestellung des Seminars einerseı1ts, nıcht Öffnung für eıgene un:! tremde Erfahrungen entwickelt.
wenıger frag-würdige CU«C Seminarbegeisterung Dıie Ratıo tundamentalıs hatte das 1m Bliıck, wWwenn S1e auf
manchen Priesteramtskandıdaten andererseıts über- die Bedeutung der Erfahrungen 1mM bürgerlichen Leben
rascht; 1St dıe sehr restriktive Handhabung der Möglıch- hınwıes und dabe: auch die Ableıistung des Miılıitär-
keıt des Lebens außerhalb des Seminars. In den entschei- dienstes als sinnvolle Möglıchkeıt ansprach.
denden Satz (30) 1St gleich eiıne dreıitache Sıcherung Neben dieser prinzıpiellen Problematik verdient in Sachen
eingebaut: ‚In begründeten Fällen 1St CS mıt Erlaubnıiıs des Semiıinar eıne unscheinbare Bestimmung Aufmerksam-
Bischofs ausnahmsweiıse tür eıne begrenzte eıt über die eıt Unter „„Ausscheıden und Entlassung‘‘ (60) heifßt CS,

Semester hınaus möglıch, außerhalb des Semiınars das Ausscheıden aufgrund persönlıcher Entscheidung se1
wohnen.“‘‘ Als Formen solchen NUur iın Ausnahmetiällen jederzeıt möglıch. ine Entlassung könne Aaus$s schwerwie-

konzedierten Lebens werden vorgesehen: das Leben 1ın e1- genden Gründen erfolgen. Der Student habe dabe!: das
G1 Gruppe VO  e} Studenten, die einzeln oder gemeiınsam Recht,; VO Bischof gehört werden. Die Entlassung
wohnen un! 1im Austausch mıt dem Seelsorger eıner Ges werde durch den Bischoft ach Anhören der Seminarle1-
meınde stehen, der die vıta cCommunı1s mıt eınem (z@e- (ung ausgesprochen bzw bestätigt. An dieser Stelle sah der
meindepfarrer. Der Roh-Entwurtf VO 1975 hatte fur das Entwurt eıner Grundordnung VOTlI, da{fß der Student eıne
zweıte un! vlerte Studienjahr einfach diese beiden Vertrauensperson benennen kann, die die für seın Bleiben
Formen und das Leben 1im Semiıinar als möglıche sıch 1m Semiunar sprechenden Gründe vortragt. Dıiese gewils
bietende Modelle nebeneinandergestellt Der Ent- nıcht sehr erhebliche, 1aber doch bezeichnende Regelung
wurtf eıner Grundordnung VO  3 1976 hatte neben dem Se- wurde in der Rahmenordnung Aaus unerfindlichen Grün-
mınar die beiden geNANNILECN anderen Formen „„für eıne den gestrichen.
begrenzte eıt  CC (vornehmlıch 1m vlerten Studienjahr) un:!
„„mıt Erlaubnıiıs des Bischots“‘ für möglıch gehalten Erheblicher ISt, da{fß Verbindungslinien zur Ausbildung der

[)as gleiche NUur ohne nähere zeıtliıche est- anderen pastoralen 2enste nıcht QZEZOLEN werden. Ange-
schreibung auch der Synodenbeschluß sprochen wırd dieser Bereich 1Ur eıner Stelle innerhalb

der ErSteN Bıldungsphase. Dort heißt ‚„„‚Kontakte, regel-
Man braucht die Funktion des Seminars als geistliches maßiger Austausch un! gee1gnete Formen der Zusam-
Ausbildungszentrum nıcht grundsätzlich 1ın rage stel- menarbeıt mıt denen, dıe sıch auft andere pastorale Dıiıenste
len, können, dafß sıch hınter der Jjetzıgen, vorbereıten, legen den Grund für das spatere Zusammen-
außerst CHNE gefaßten Bestimmung eıne Überschätzung der wıirken 1m kırchlichen Dienst‘‘ 25) Daflß das in der
Vorzüge des Seminars un! eıne Unterschätzung seıner häufıg recht detaillierten Rahmenordnung nıcht weıter
Nachteile verbirgt. Immerhin hatte sıch be1 der Umfrage enttaltet un! spater, VOT allem be1 der Beschreibung des

den Priesteramtskandiıdaten die Mehrzahl der Be- Pastoraljahr_es, nıcht eiınmal mehr angesprochen wiırd, lıegt
Iragten ZW alr tür Begınn und Ende des Studiums für das Z W ar auf der L.ınıe der durch die ‚„‚Grundsätze Z

Semiıinar ausgesprochen, für die Mıtte des Studiums SLTan- Ordnung der pastoralen Dıienste‘‘ kodıifizierten strikten
den aber e]4 Betfürwortern des Seminars Studenten DC- Trennung zwıschen Priestern und Pastoralassıstenten (vgl

Aprıl BL 169{.; Junı 1977, 306f.). Ob C555 tür diegenüber, die tür das Leben als einzelner Studıienort iın
Verbindung ZU Semiunar plädierten, un! 63; die sıch tür Zusammenarbeıt ın der Pastoral un: damıt tür die Seel-
das Leben 1n eıner Gruppe Studienort Begleitung selbst aber auch tür die Betroffenen, Priesterkan-

didaten ebenso Ww1e€e Pastoralassıistenten gzuL 1St, se1l dahın-eiınes VO Semiinar beauftragten Priesters aussprachen
(vgl Schmidtchen, Umifirage un Priesteramtskandıi- gestellt.
daten, Freiburg-Basel- Wiıen 1975, 200 Proft arl For- Versuche eınes gemeınsamen Pastoraljahres Y-

S$ier (Augsburg) außerte 1n eiınem Nachwort Z FEdıiıtion ner Beteiligung der Pastoralassıstenten beı dıtterenziertem
der Umfrage, ıhre dıiesbezüglıchen Ergebnisse sollten An- zusätzliıchem Angebot tür dıe künftigen Priester W1e€e S1e
lafß se1n, ‚nıcht NUur ber dıe Alternatıve des Lebens ın e1- in München hıs VOT kurzem bestanden haben un: ın Trıer
1LCT Gruppe Studienort, sondern auch über mögliche VOrerst och bestehen, sınd damıt hintfallig geworden. Ne-
Stil- und Formvarıanten iınnerhalb des Priestersemi- ben den ausschlaggebenden Gründen des Amtsverständ-

nNISSES INa INan tuür die r1gorose Beendigung dieses Exper1-nars/Konvikts nachzudenken‘‘ @. a:©
iın orößeren Diözesen be1 vielleicht wıeder

Dıie jetzıge Regelung ber das Leben außerhalb des Sem1- steigender Zahl der Weihekandıdaten auch pragmatische
Gründe antühren. Datür dürtte es aber angesichts pra$s-NAars stellt nıcht 1Ur einen Rückschritt gegenüber früheren

Formulierungen, sondern auch gegenüber der bisherigen matıscher Probleme in kleineren Diözesen mMıt vielleicht
Praxıs ın eiınıgen deutschen Diözesen dar Offensichtlich jeweıls eıner Handvaoll Teilnehmer der ZWwel Pastoral-
hat dıe Notwendigkeıt der konzentrierten Hınführung auf kurse-um schwieriger se1ın, dıe amtstheologische Argu-
das künftige Amt Vorrang VOT allen anderen Gesichts- mentatıon durchzuhalten. Wıe dem auch sel, dıe 1mM Herbst
punkten erhalten. FEıner VO diesen Gesichtspunkten, viel- ZuUufr Verabschiedung anstehende Ausbildungsordnung für
leicht der entscheidende, ware der, da{f sıch Glaubenser- die Pastoralassıstenten wiırd dıe TIrennung sıcher endgültıg
fahrung, da{fß sıch Spirıitualıität nıcht allein auf dem Weg ratıfizieren.
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477 Themeh und Meinungen
Neue ege Im Roh-Entwurt VO 1975 WAalr ber die Haltung des Ge-

horsams SESART worden: „„Sıe ist Ausdruck der Bereit-
Krıitische Anmerkungen dieser Art wollen nıcht dıe Rah- schaft, sıch die Herrschaft CGottes stellen. Darum
menordnung als solche tretten ganz abgesehen davon, weıfß der Priester sıch Zzuerst dem Wort des Evangeliums
s1e das nıcht könnten). Sowohl das Grundkonzept mıt den verpflichtet und erkennt in der konkreten Kırche den An-
dreı Dımensionen und reı Phasen w1e seıne In ımmer spruch Jesu. So 1St VO ıhm eın StTeIiES Hören auf das Wort
wieder Anläuten in Angriff SCHOMUNCH! Konkreti- (Gottes W 1e eın wohlbedachtes ‚sentıre ecclesi1am‘ CI-

sıerung und Differenzierung ergeben schon eınen arten Dies beinhaltet ın gleicher Weıse Respekt und
MCN, der Orıentierung für die Priesterbildung 1M Blick auf Freimut gegenüber der kırchlichen Autorität‘‘ (S:24103)
die Seelsorge ermöglıcht. Insotern dürfte die Ordnung Offensichtlich liegen 1er jeweıls ganz verschiedene Ver-
nıcht NUur den Verantwortlichen dıe Arbeıt erleichtern, ständnisse kırchlicher Autorität zugrunde. Dıie Frage ISt;
sondern als ‚„ Wegmarke“‘ und Gedächtnisstütze auch für ob enn nıemand gemerkt hat, welche iınhaltlıche Verän-
die Kandıdaten, die amtıerenden Priester und nıcht zuletzt derung sıch da vielleicht vermuıttels des Ziels eıner Strat-
für die Laıen eıne Hıiılfe se1n;, die sıch dafür interessieren, tung des Textes eingeschlichen hat: eıne Befürchtung
W as die Bischöfe VO eınem Priester erwarten MU: se1ın, daß INnan diese inhaltlıche Veränderung bewußt
Man merkt vielen tellen, sehr viel einschlägıige Er- angestrebt hat Sollte IMan innerhalb VO drei Jahren VCOI-

fahrungen 1ın den Text eingebracht wurden. Das wurde DCSSCH haben, dafß INan W as für das Bild des Bischots WI1e
durch dıe Art des Zustandekommens ermöglıcht. Das Ver- des Priesters gleich einschlägıg 1ST überzeugender Aus-
tahren, 1ın längeren Fristen und dafür Einbeziehung übung kırchlicher Autorität mehr schadet als nutzt, wenn

möglıchst vieler kompetenter Personen un! Instanzen INan sıe theologisch allzusehr überhöht?
eınem 'Text kommen, dürtte sıch 1mM SaNZCH bewährt
haben Natüuüurlich hat eın solches Verfahren auch ach- In bezug auf dıe Ordnung als solche VO eiınem ück-
teıle. Es annn ZUuUr Aufblähung und Überfrachtung eınes schrıtt sprechen, ware freilich nıcht gerechttertigt.
Textes tühren. Dıieser Getahr 1St auch die vorliegende Dazu enthält S1€e zuvıel Anregungen sowohl tür dıe
Ordnung nıcht CNIgZANGCN. Überdies können VO  - Stutfe Priesterbildung w1e damıt ındırekt auch tür die Seelsorge.
Stute der Bearbeitung nıcht Verbesserungen, sondern Allerdings wırd INan auch aum von eınem Fortschritt,
auch WI1IeE ın der Frage des Wohnens Veren- etwa ber die römische Ratıo fundamentalıs hınaus (bzw
guNsCh oder ausgesprochene Verschlechterungen 1ın den innerhalb der VO  3 ıhr gesteckten Grenzen), sprechen kön-
Text geraten. Ne  3 Das Verhältnis ZUufr römischen Ordnung die ZW ar

Eın wirklich eklatantes Beispiel dafür bietetdie Rahmen- sehr weitschweifig, 1aber ın vielem auch sehr verständnis-
ordnung dort, beı den evangelıschen Räten VO (7E- voll-pastoral WAar 1St eher als Fortschreibung ‚nach eut-
horsam dıe ede 1St In der endgültigen Fassung prasen- scher Art“‘ qualifizieren, 1mM Sınn der Sstrengeren Konse-
tıert sıch dem erstaunten Leser eıne Formulierung, dıe und der stärkeren Formalisierung (dafßß als dritter
ohne jegliche Differenzierung den Gehorsam (Sott Schritt 1U auch och die Formulierung VO diözesanen
mMıiıt dem Gehorsam den Bischof parallelısıert: ‚„Der Ordnungen vorgesehen Ist, scheint dem Laien etwas zuviel
Gehorsam des Priesters wurzelt 1n der Hiıngabe Jesu hri- des Aufwands seın). An der traditionsfreundlichen
ST1 den Wıllen des Vaters. Der Priester verwirklıcht die- Überzeugung, dafß CUuU«C Wege nıcht immer die besseren
sen Gehorsam, en auf den Anruf (Cottes hört, en seın mussen, 1St gew1ßß eLWwaAas Wahres tWwaAas mehr Mut
der Weıisung des Bischots entspricht un! er sıch e1N- egen hätte der Rahmenordnung allerdings
ordern läfßt VO  3 der Heılssorge die Menschen‘‘ 11) ebenso gewißß nıcht geschadet. Hans eorg och

Themen und Meiınungen Im Blickpunkt

„Gottesglaube rational verantwortet“”
Zu Hans Uungs Buch „Existiert G tt7ll

Die öffentliébe Auseinandersetzung über Hans Küngs sche, dıe grundlegende Denkvoraussetzungen UN:
Publikationen pflegt weitestgehend lehr-, theologie- ıdeengeschichtliche Inhalte betreffen, hommen darüber
UN kırchenpolitischen Vorzeichen geführt werden. UYZ uch Kungs Jungstes Werk „ Exıstiert Gotts Antwort
Das galt für seın Buch ‚„Die Kirche‘‘ wie für „„Christ sein““. auf dıe Gottesfrage der euzeıt‘‘ (München Türich 197/8;
Andere tragende Gesichtspunkte, VOT allem philosophi- vgl HK, Aprıl 197/58, 162ff.) zyurde bis?aer‚ obwohl sein.In-


